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J.M.Clifton-Everest,  The Tragédy of Knighthood. Origins of the Tann-
häuser-legend. 

Oxford 1979 (Mediu m Aevum Monographs . Ne w Series 10). 

De r Verfasser greift nach einem Thema , an dem sich in den letzte n Jahrzehnte n 
Anglisten un d Romanisten , Keltologe n un d eben auch Germaniste n hinlänglic h 
versucht haben : der Sage vom Tannhäuse r im Venusberg un d ihre n Spielarte n in 
italienischen , französische n un d englischen Varianten . Was die Arbeit auszeichnet , 
ist der weitgespannt e Vergleich, mi t dem hier , ander s als in den eher nationa l ge-
richtete n Philologien , aus Bruchstücke n rekonstruier t wird, was sich als ein jahr -
hundertelan g beliebte r un d ergänzte r Komple x erweist. Di e Sage vom Tannhäuse r 
im Venusberg ha t demnac h ihre Wurzeln im Sibyllinen-Motiv , den Erzählunge n 
von der schöne n Melusine , in einer der volkstümliche n Paradiesessehnsücht e des 
Mittelalters , freilich mi t moralische m Verdikt als einem versteckte n Or t irdische r 
Lüste , sie ha t ihre n historische n Or t in einem Berg bei Nurci a in Oberitalie n un d 
fand schließlich , im mitteleuropäische n Bereich , zu dem auch eine frühe tschechisch e 
Variant e existiert , ihre n Helde n in dem bekannte n deutsche n Minnesänge r des 
späten 13. Jahrhunderts , der sich, wie der Verfasser sehr plausibe l mach t (S. 114), 
durc h Bußliede r für eine solche Roll e empfohle n hatte . Di e Arbeit erwägt das alles 
umsichti g un d klug, un d das Sagensyndrom , das sie anstell e des alten Streite s um 
den deutschen , französische n ode r italienische n Ursprun g des Motiv s vorstellt , be-
stätigt auf seine Weise un d in seinem Feld e auch wieder einma l die Bedeutun g des 
Vergleichs in der durc h Diszipline n un d Nationalaspekt e unglücklic h abgeschirmte n 
europäische n Historiographie . 

Bochu m F e r d i n a n d S e i b t 

Ferdinand Seibt, KarlIV.  Ein Kaiser in Europa 1346—1378. 

Süddeutsche r Verlag, Münche n 1978, 488 S., 24 z. T. farbige Bildtafeln , 5 Kartenskizzen , 
1 Stammtafel . 

I n Erinnerun g an Karl s IV. To d vor 600 Jahre n ist 1978 eine lange Reih e von 
Publikatione n über den Luxemburge r erschienen . Zu den gewichtigsten zähl t nebe n 
dem aus Anlaß der Ausstellungen über Kar l IV. in Nürnber g un d die Kuns t der 
Parie r in Köl n von Seibt herausgegebene n Sammelban d Kaiser Karl IV. Staats-
mann und Mäzen  mit insgesamt 50 Beiträgen un d dem von Han s Patz e betreute n 
Sammelban d Kaiser Karl IV. 1316—1378. Forschungen über Kaiser und Reich 
mit 31 Aufsätzen die hier anzuzeigende , zu Beginn des Gedenkjahre s erschienen e 
Biographi e des Kaisers. Sie ist das Ergebni s langjähriger intensive r Bemühunge n 
Seibts um die komplexe , in der Vergangenhei t imme r wieder je nach Standor t ein-
seitig in Anspruc h genommen e Persönlichkei t Karl s IV. un d zugleich die erste um -
fassende neuer e Gesamtdarstellun g von Karl s Leben un d Werk überhaupt 1 . Seibt 

1 Über die gleichfalls noch 1978 erschienen e Arbeit von S p e v á č e k , Jiří : Karl IV. 
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selbst ha t ihr angesicht s der Tatsache , daß noch lange nich t alle einschlägigen Quel -
len — vor allem die urkundliche n — edier t sind ode r noc h kritische r Editione n be-
dürfen  2, sowie im Hinblic k auf die für das Karlsjahr erwartete n Detailforschunge n 
nich t den Charakte r eine r endgültige n Zusammenfassun g zugemessen , aber der 
Hoffnun g Ausdruck gegeben, daß ihr späte r einma l „vielleich t . . . das erste Wort 
. . . bei dem Versuch (eingeräum t werde) , eine r neue n Deutun g Karl s un d seiner Zei t 
den Weg zu bahnen " (S. 8). 

Seibt ha t den Stoff in neu n Kapite l gegliedert : Raum und Zeit (S. 9—49), Ahnen, 
Träume,  Pläne (S. 51—81), Die Eltern — oder die Gründung der luxemburgischen 
Macht (S. 83—109), Der Kronprinz (S. 111—147), Der König (S. 149—203), Der 
Kaiser (S. 205—261), Hausmachtpolitik (S. 263—299), Der Friedensfürst (S. 301— 
360) un d Wir Karl . . . (S. 361—404). I m Schlußkapitel , das im einzelne n Karl s 
Bemühe n um das Wohl des Staates , die Kultu r am Prage r Hof , Karl s religiös be-
stimmte s Herrschafts - un d Selbstverständnis , sein Verhältni s zur Kirch e un d sein 
End e nachzeichnet , sucht Seibt zugleich nach Antworte n auf die Frage n nach den 
Gründe n der verschiedene n Beurteilun g des Herrschers , nach dem , was er „wirklich 
gewollt" ha t (S. 361), un d nach dem , was „eigentlic h übrig (blieb) in der Geschicht e 
vom Wirken jenes Dynaste n auße r der Erinnerun g an die 30 Jahr e seiner Regierung , 
in dene n er, mühsa m genug, die große Krise des Spätmittelalter s zu zügeln wußte " 
(S. 402). Di e dem Buch beigegebenen Kartenskizzen , die Stammtafe l der Luxem -
burger im 14. un d 15. Jahrhunder t un d die z. T. farbigen Abbildungen nach Auf-
nahme n des Münchene r Fotographe n Werne r Neumeiste r erleichtern , vor allem dem 
Nichtfachmann , das Verständni s für das Gelesene . Di e durchlaufen d numerierte n 
knap p eintausen d Anmerkunge n sind, wohl im Hinblic k auf den potentielle n weite-
ren Leserkreis , am Schlu ß zusammengefaß t (S. 405—440). Da s ausführlich e Quel -
len- un d Literaturverzeichni s (S. 441—472) biete t einen wertvollen Arbeitsbehel f 
für künftige Forschunge n über Kar l IV. un d seine Zeit . 

Seibts Buch ist bei aller wissenschaftliche n Genauigkei t fesselnd geschrieben un d 
vermittel t an vielen Stellen neu e Einsichte n ode r beachtenswert e Anregunge n zum 
intensivere n Verständni s von Karl s Persönlichkeit , Werk un d Zeit . So komm t 
Seibt bei der Betrachtun g der Ahnengaleri e des Herrscher s zu dem Schluß , daß 

Sein Leben und seine staatsmännisch e Leistung. Pra g (Academia ) bzw. Wien-Köln-Gra z 
(Herman n Böhlaus Nachfolger ) vgl. Wilhelm H a n i s c h in diesem Jahrbuc h 20 (1979) 
226—236. — In Emil W e r u n s k y s breit angelegter Geschicht e Kaiser Karls IV. und 
seiner Zeit aus dem End e des letzten Jahrhundert s (3 Bde. Innsbruc k 1880—1892, foto-
mechanische r Nachdruc k Ne w York 1961) ist das letzte Jahrzehn t des Kaisers nicht 
mehr behandelt , Josef Š u s t a s tschechisch e Biographie Karls (Kare l IV. 1. Otec a syn 
1333—1346; 2. Za císařskou koruno u 1346—1355, postum 1946—1948 in Pra g er-
schienen ) ende t mit der Kaiserkrönung . 

2 Karls wichtige Selbstbiographi e liegt nunmeh r in einer sich gegenüber Josef Emier s 
Editio n von 1882 enger dem Text des cod. 556 der österreichische n Nationalbibliothe k 
in Wien, der noch zu Lebzeiten des Kaisers abgeschrieben wurde, anschließende n Aus-
gabe von Bohumi l Ryba mit der deutsche n Übersetzun g von Ludwig ölsner in der 
Bearbeitun g von Anton Blaschka vor: Vita Karol i Quarti . Kar l IV. Selbstbiographie . 
Hana u 1979. Ebenfalls 1979 ist erschienen : Vita Carol i Quarti . Die Autobiographi e 
Karls IV. Einführung , Übersetzun g und Kommenta r von Eugen Hillenbrand , Stutt -
gart. 
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nich t die Vereinigun g der politische n Plän e Přemys l Ottokar s I L un d Rudolf s von 
Habsburg , die zu seinen Urgroßväter n gehörten , „sonder n gerade die Fortdaue r 
ihre r Feindschaft.. . zu Karl s . . . Probleme n (zählte) " (S. 52). Gege n Emi l Weruns -
kys Auffassung, daß in der Autobiographi e Kar l IV. als „abergläubischer " ode r 
gar „wundersüchtiger " Prin z entgegentrete , stellt Seibt fest, da ß sich Kar l hier 
vielmeh r als ein „nac h den Maße n der Zei t ungewöhnlic h aufnahmefähige r un d 
reflexiver junger Mann " äußer t un d zugleich vor sich un d andere n Rechenschaf t 
über sich ablegt (S. 133). Zu r Bestimmun g der Roll e der Prage r Universitä t heb t 
Seibt hervor , daß Kar l noc h weitere neu n Universitäte n begründe t un d privilegiert 
hat ; es erschein t ihm angemessen , in diesem Zusammenhan g von einer „Gleich -
berechtigun g von Kaiser un d Papst " zu sprechen , zuma l Kar l für einige dieser 
Gründunge n ausdrücklic h auch den Lehrbetrie b von theologische n Fakultäte n er-
laubt e (S. 179 ff.)3. Bei der rätselhafte n Krankheit , die Kar l vom Oktobe r 1350 
an für viele Monat e in seiner Handlungsfähigkei t beschnitt , denk t Seibt im An-
schluß u. a. an Untersuchunge n von Ivan Lesný an ein Nervenleide n (S. 201 ff.). 
Karl s IV. Personalpoliti k verlangt nac h Seibt noc h eingehender e Betrachtun g (S. 
225 ff.); die dabe i erkennbare n Tendenze n faßt er selbst an spätere r Stelle seines 
Buches (S. 311 ff.) eindrucksvol l zusammen . Er ha t darüberhinau s mi t dem 1978 
herausgegebene n Sammelban d Karl IV. und sein Kreis * auch selbst zu entsprechen -
den Einzelforschunge n angeregt . Daz u läßt sich auf eine Reih e gleichfalls im Karls-
jahr erschienene r Beiträge über die Prage r Hofgesellschaf t von Han s Patz e 5, über 
die Hofgelehrte n von Františe k Kavka 6, über Karl s Rät e un d Kanzle i von Pete r 
Mora w 7 sowie über die währen d des Nürnberge r Reichstage s 1355/5 6 in Karl s 
Umgebun g nachweisbare n Persone n von Bernd-Ulric h Hergemöller 8 hinweisen , 
die seine Personalpoliti k weiter erhell t haben . Gegenübe r bisherigen , z. T. stark 
abwertende n Beurteilunge n von Karl s Romzu g 1355 zeichne t Seibt diesen „al s 
einen diplomatische n Triumphzu g ohnegleichen " (S. 234). Di e im Zuge der An-
näherun g an Köni g Stepha n Duša n von Serbien von Kar l IV. bisweilen beschwo-
ren e slawische Gemeinsamkei t sieht Seibt „manchma l im Sinn des moderne n Pan -
slawismus mißdeutet " (S. 241). Da s hoh e Gewicht , das Kar l der Verbindun g mi t 
den Hohenzoller n beimaß , heb t Seibt besonder s hervor ; keine ander e deutsch e Für -
stenfamili e konnt e sich eines ähnliche n Interesse s im Rahme n von Karl s Heirats -
politi k erfreue n (S. 273 f.). Karl s Territorialpoliti k „jenseit s des Böhmerwaldes " 

3 Roderic h S c h m i d t konnt e in seinem Beitrag zur Begründun g und Bestätigun g der 
Universitä t Pra g durch Kar l IV. und die kaiserliche Privilegierun g von Generalstudie n 
in dem von H . P a t z e herausgegebene n Sammelban d S. 694—719 bereits auf Seibts 
Ausführungen zurückgreifen (S. 710 ff.). 

4 Lebensbilde r zur Geschicht e der böhmische n Länder . Bd. 3. Eine ausgezeichnet e Ein-
zelstudie bietet jetzt auch R ü t h e r , Waldemar : Rudol f Rule von Friedberg , Props t 
zu Wetzlar, Bischof von Verden und Nota r Kaiser Karls IV. Archiv für hessische Ge -
schichte N F 37 (1979) 79—151. 

5 In dem von ihm selbst herausgegebene n Sammelban d S. 733—773. 
6 In : Kaiser Kar l IV. Staatsman n und Mäzen . Hrsg. von Ferdinan d S e i b t , S.249—253. 
7 E b e n d a 285—292, auf eigenen umfangreiche n Forschunge n Moraws selbst beruhend . 
6 Der Nürnberge r Reichsta g von 1355/56 und die „Golden e Bulle" Karls IV. Diss. phil. 

Münste r 1978, S. 682—692. 
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zielte , wie Seibt nähe r ausführt , auf die Möglichkei t ab, sich dami t ein neues , auch 
von der Kron e Böhmen s unabhängige s Herrschaftsgebie t für seine Dynasti e zu 
errichten , „da s nebe n dem Königreic h Böhme n sogar noc h gleichrangi g in der 
Reichspoliti k wirken konnte " (S. 275). Di e von Hann s Huber t Hofman n 1971 als 
Umorientierun g seiner Hausmachtkonzeptio n bewertet e Aufgabe des südliche n Neu -
böhme n war nach Seibt eher das „Ergebni s des Zwangs, unte r widrigen Umstände n 
das Wichtigere zu wählen" ; er gab im Ker n seine Westplanun g nich t auf, war je-
doch bemüht , eine zweite, von Böhme n unabhängig e luxemburgisch e Bastion im 
Norde n zu schaffen (S. 280). Karl s Abkehr von den seit 1354 verfolgten Pläne n in 
Frankreic h hing, wie Seibt in weitgehende r Übereinstimmun g mit Hein z Thoma s 
betont 9 , mit seiner Ostpoliti k auf das engste zusammen . Wie Kar l 1373 berei t war, 
für das bedeutender e Territoriu m Brandenbur g das südlich e Neuböhme n daran -
zugeben , so schein e er für eine ungleich weitere Perspektiv e nac h Pole n ode r Ungar n 
die Reichsrecht e an der Rhon e eine Zeitlan g vergeben zu habe n (S. 352). Bei der 
Charakterisierun g von Karl s Weinhandelspoliti k gebrauch t Seibt den Terminu s 
„eigentlic h merkantilistisch " (S. 367). Da ß die Verwendun g des Begriffes für Zu -
ständ e im 14. Jahrhunder t durchau s berechtig t ist, ha t Friedric h Lütge bereit s 1950 
in programmatische r Weise betont 1 0 . Bei der Darstellun g von Karl s IV. Geistigkei t 
heb t Seibt nachdrücklic h hervor , da ß jener nich t als Frühhumanis t bezeichne t wer-
den kan n (S. 367). Karl s Abhängigkeit von den subjektiven Gefühle n der Sympathi e 
un d Antipathi e war nach Seibt stärker , als von dem angeblich so kühle n Rechne r 
vielfach angenomme n worde n sei (S. 326). Von großer Bedeutun g für die Erkennt -
nis von Karl s Selbstverständni s sind nach Seibt die vom Herrsche r ungeordne t 
hinterlassene n Moralitates, die seit Kar l Wotkes Editio n aus dem Jah r 1897 aller-
dings kaum meh r beachte t worde n seien (S. 378). 

Einige minimal e Versehen lassen sich bei zu erwartende n Neuauflage n des Buche s 
ohn e weiteres korrigieren . So sollte es heiße n S. 162 un d 169 Velden (Nicht : Felden) , 
S. 277 Rothenberg (nicht : Rottenberg) , S. 420 Anm . 427 Lesný (nicht : Lesky; 
richtig:  S. 455), S. 471 K. Wotke  (nicht : A. Wotke) . 

Aufgabe des Historikers , speziell wenn er vor die Aufgabe des Biographe n ge-
stellt wird, ist es, wie Seibt im Vorwort des Buche s im Anschluß an eine Warnun g 
seines Münchene r Lehrer s Fran z Schnabe l anführt , nich t alles zu sagen, was er wisse. 
Er habe — so Seibt — Histori e zu erzählen , nich t nu r zu zählen , zu werten , nich t 
nu r zu strukturiere n (S. 8); konsequen t an diesen Maxime n orientiert , zähl t Seibts 
Buch zu den besten Biographie n mittelalterliche r Herrscher , die in letzte r Zei t er-
schiene n sind. 

9 Wie Anm . 6, S. 152—156. 
10 Speváček (wie Anm . 1) äußer t sich bei der Bewertun g von Karl s „Anstrengunge n um 

die . . . Integration " seiner wirtschaftliche n Projekt e reservier t un d weist auf das 
„Fehle n der ökonomische n Voraussetzunge n für eine dauernd e Konjunkturwell e in den 
böhmische n Ländern " hin (S. 152); gerade um die Schaffun g dieser Voraussetzunge n 
aber war Kar l bemüht . 

Nürnber g F r a n z M a c h i l e k 


